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Unsere Fachkliniken

Chefarzt

Dr. med. Arno Hansen

1 (03 64 58) 5-0 

I (03 64 58) 4 21 80

Chefarzt

Dr. med. Andreas Kerstens

1 (03 64 58) 5-0 

I (03 64 58) 4 21 80

Wir begleiten Sie auf dem Weg zu Ihrer Gesundheit
Wir begleiten Sie auf dem Weg zu Ihrer Gesundheit

Patienten-Info

Der aktuelle Qualitätsbe-

richt liegt zur Einsicht am 

Empfang vor
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Dachgarten
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Ärztlicher Direktor

PD Dr. B. Lauer 

1 (03 64 58) 5 12 00

I (03 64 58) 5 35 06

U  kar@zentralklinik-bad-berka.de
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Unser Grundprinzip für eine erfolgreiche 
Patientenbehandlung
 Zu unseren Grundprinzipien zählen Patienten- und Qualitäts-

orientierung sowie wirtschaftliche Effektivität unserer Gesund-

heitsdienstleistungen. 

Vielleicht ist Ihnen aufgefallen, dass unser Pfl egekonzept über die 

beiden gewohnten Stufen – Normalstation und  Intensivstation – 

hinausgeht. Unser Pfl egekonzept entspricht einer Flussorgani-

sation. 

Zur Realisierung dieses Konzeptes wurde schon beim Bau der 

Zentralklinik darauf geachtet, kurze Wege zu schaffen. Der Zen-

tralbau – hier befi ndet sich der Aufnahme- und Rezeptionsbereich 

– ist der Mittelpunkt unserer Klinik. Alle anderen Bereiche gliedern 

sich um den Zentralbau. 

Flussorganisation – die etwas andere 
Krankenhausorganisation 

 In der Zentralklinik Bad Berka GmbH ist ein vierstufi ges Pfl ege- 

und Unterbringungskonzept realisiert. Die Leistungsbereitstellung 

erfolgt nach dem realen Bedarf – dem Pfl egezustand – unserer 

 Patienten. So können wir Ihnen Qualität und individuelle Pfl ege 

und Betreuung garantieren. 

Eine enge Zusammenarbeit mit dem ärztlichen Team und den 

 Angehörigen ist für uns selbstverständlich.

Die Intensivstation (ITS)

 Auf der Intensivstation (38 Betten) stehen für jeden Patienten-

platz neben einem Beatmungsgerät und Monitoren zur Kreislauf-

überwachung viele Geräte zur Unterstützung der notwendigen 

Therapie zur Verfügung. Zu unseren Therapiemöglichkeiten ge-

hören neben Beatmung und Dialyseverfahren (künstliche  Niere) 

die Überwachung, Erhaltung und Unterstützung der vitalen Funk-

tionen (wie z.B. Blutdruck, Herzschlag, Temperatur, Atmung und 

Ausscheidung) des Menschen sowie der kinetischen Therapie 

( Lagerung) und Basale Stimulation®, um nur einige zu nennen.

Aus diesem Grund ist ein hoher Anteil an ausgebildeten Fachpfl ege-

kräften unbedingt erforderlich. 

 Die Intensivstation hat einen interdisziplinären Charakter, d. h. 

durch die enge Zusammenarbeit aller Fachabteilungen des Hauses 

können wir so früh wie möglich die Gesundheit und die Selb-

ständigkeit unserer Patienten gemeinsam mit den Angehörigen 

 fördern.

Das Pfl egeteam arbeitet in Individualpfl ege – einer Pfl egekraft wer-

den je zwei Patienten zugeordnet. Für diese Patienten übernimmt 

sie selbständig alle pfl egerischen Tätigkeiten, sie plant, visitiert 

und dokumentiert. 

Die Intermediate Care-Station (IMC)

 Auf diesen interdisziplinären Stationen erfahren die Patienten 

ebenfalls eine Intensivbehandlung rund um die Uhr. Die tech-

nische Ausstattung ist jedoch dem besseren allgemeinen Zustand 

des Patienten angepasst. Das pfl egerische Team betreut die Patien-

ten in einer patientenorientierten Arbeitsweise.

Die Normalstation

 Der Patient der Normalstation benötigt medizinische Maßnah-

men und pfl egerische Betreuung auf dem Weg seiner Genesung. 

Patienten, die von außen regulär ins Krankenhaus eingewiesen 

werden, Patienten zur OP-Vorbereitung, von Intensiv- und IMC-

 Stationen zurückverlegte Patienten, die nicht bzw. nicht mehr 

überwacht werden müssen, werden auf der Normalstation betreut. 

Die Pfl egeabläufe sind geprägt durch die individuellen Bedürfnisse 

des Patienten. 

Leitende Schwester 

Gesamtpfl ege

Kerstin Träger 

1 (03 64 58) 5 31 25

U  k.traeger.aed@

zentralklinik-bad-berka.de

Pfl egedienstleitung 

Klinik für Anästhesie und Intensivtherapie

Dipl. Pfl egewirtin (FH) Martina Kirchberger

1 (03 64 58) 5 10 99

U  m.kirchberger.ana@zentralklinik-

bad-berka.de



mag_9pt.indd 6 09.03.2007 14:37:47 Uhr



mag_9pt.indd 7 09.03.2007 14:37:52 Uhr

Ihre Ärzte
 Wir legen besonderen Wert darauf, dass Sie auf das Beste in 

 unserer Klinik betreut werden. Deshalb muss Ihr Arzt genau wis-

sen, welche Beschwerden Sie besitzen und wie sich diese entwi-

ckelt haben. Er braucht Informationen über den Hintergrund und 

die Entstehung Ihrer Krankheit und über ähnliche Erkrankungen in 

der Familie. Sie tragen wesentlich zu Ihrer Heilung bei, wenn Sie 

alle Fragen genau beantworten und die durch Ihre Ärzte gegebenen 

Anordnungen einhalten.

 Gern sind unsere Ärzte bereit, Fragen zu Ihrer Erkrankung und 

Behandlung während der täglichen Visiten oder auch nach Verein-

barung zu beantworten.

Ambulanzen
 Über das ambulante Leistungsangebot der einzelnen Fach-

kliniken erhalten Sie bei Bedarf Auskunft in den Sekretariaten der 

Fachbereiche.

Anmeldung – Aufnahme
 Ihr erster Weg führt Sie i. d. R. zur Rezeption in der Eingangs-

halle. Hier erhalten Sie jederzeit Auskunft. 

 Bei Ihrer Aufnahme bitten wir Sie oder Ihre Angehörigen um 

persönliche Angaben. Sie werden für Ihre medizinische Versorgung 

und für die Abrechnung der Behandlungskosten benötigt und un-

terliegen dem Datenschutz. Übergeben Sie bitte Ihre Chipkarte 

und den Einweisungsschein für den stationären Aufenthalt bzw. 

den Überweisungsschein für Ihren ambulanten Besuch den Mit-

arbeitern des Patientenservice für die stationäre oder ambulante 

Registrierung.

Haustelefon: 32 03 oder Telefon: (03 64 58) 5 32 03

Aufenthalt außerhalb des Zimmers
 Wenn Ihre Genesung fortgeschritten ist, teilt der Arzt Ihnen 

mit, wann Sie Ihr Bett verlassen dürfen. Aufenthaltsmöglichkeiten 

fi nden Sie im Stationsbereich, den beiden glasüberdachten Felsen-

gärten, dem Dachgarten und in der Eingangshalle. Wir bitten Sie, 

bei Verlassen des Stationsbereiches Straßen- oder Freizeitkleidung 

anzuziehen und das Pfl egepersonal über Ihre Abwesenheit zu in-

formieren.

 Halten Sie sich während der ärztlichen Visiten, den Behand-

lungs- und Mahlzeiten bitte in Ihrem Zimmer auf.

 Für Spaziergänge sind das nahegelegene Therapiegelände und 

der Wald geeignet. Im Sommer bitten wir die Waldbrandgefahr 

dringend zu beachten.

Besucher
 Besucher sind in unserer Klinik gern gesehen. Es ist wichtig, 

dass Sie mit Ihrer Familie, Freunden und Bekannten in Verbindung 

bleiben.

 Auf den Normalstationen gibt es keine festen Besuchszeiten. 

Zur Orientierung für Ihre Besucher dienen die Schließzeiten des 

Haupteinganges (s. Seite 10 unter Ruhezeiten). Entscheiden Sie – 

ggf. in Abstimmung mit Ihrem Arzt – ob und in welchem Umfang 

Ihr Gesundheitszustand Besuch zulässt. Unabhängig davon bitten 

wir um Rücksichtnahme gegenüber Mitpatienten.

 Patientenbesuche im Intensivbereich unterliegen einer beson-

deren Regelung. Hier wird der Heilungsprozess durch aufwendige 

pfl egerische Maßnahmen und komplexe medizinische Verfahren 

unterstützt. Ruhe ist für Sie im Intensivbereich von wesentlicher 

Bedeutung. Bitte besprechen Sie daher mit Ihren Angehörigen und 

Freunden im Vorfeld einer Operation, dass diese von Besuchen 

in den ersten zwei Tagen nach der Operation Abstand nehmen 

möchten. Wenn der klinische Zustand es aus medizinischer Sicht 

als vertretbar erscheinen lässt, Besuch zu empfangen, kann dies 

telefonisch mit dem behandelnden Ärzten abgestimmt werden. In 

diesen Ausnahmefällen sind Besuche von max. zwei Angehörigen 

in der Zeit von 16.00 bis 19.00 Uhr möglich. Kinder unter 16 Jahren 

haben keinen Zutritt zum Intensivbereich.

 Sollte Ihr Besuch einen längeren Anreiseweg haben, kann eine 

Übernachtung in Bad Berka oder der näheren Umgebung notwen-

dig sein. Über freie Zimmer können Sie sich beim Fremdenverkehrs-

verband in Bad Berka informieren. Die Telefonnummer erhalten Sie 

bei den Mitarbeitern des Patientenservice, der auch klinikeigene 

Gästezimmer vermittelt.
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  Aufgrund einer Bundesverordnung müssen Sie als Patient für 

die Dauer Ihres Krankenhausaufenthaltes eine Eigenbeteiligung 

entrichten. Aktuelle Informationen hierzu erhalten Sie bei Ihrer 

Aufnahme. Wir bitten Sie, diesen Betrag, den wir an Ihre Kranken-

kasse weiter leiten, vor Verlassen des Krankenhauses beim Patien-

tenservice einzuzahlen.
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zimmer schließt jeweils ein für zwei Patienten eingerichtetes Bad.

 Damit Ihre Post unverzüglich an Sie weitergeleitet werden kann, 

bitten wir Sie, Ihre Adresse zu Hause genau bekanntzugeben.

 Den gemäßigten Genuss alkoholischer Getränke bitten wir mit 

dem behandelnden Arzt abzusprechen. Oftmals vertragen sich 

 Alkohol und Medikamente nicht.
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 In Ihrem Zimmer steht Ihnen ein Chipkartentelefon zur Verfü-

gung. Die Chipkarten erhalten Sie gegen Pfand bei der Aufnahme. 

Die Abrechnung der Telefoneinheiten erfolgt über die Karten. In der 

Eingangshalle befi nden sich Telefonkartenautomaten, an denen 

Sie das Gebührenguthaben abfragen, Geld einzahlen können und 

Rest- sowie Pfandgeld zurückerhalten. Bei Fragen zur Bedienung 

helfen Ihnen die Mitarbeiter des Patientenservice. Bitte entnehmen 

Sie die Telefonkarten, wenn Sie Ihr Zimmer verlassen. Die Nutzung 

von Funktelefonen ist in unserer Klinik nicht gestattet; ausge-

sendete Strahlen können Störungen an medizinisch-technischen 

Geräten verursachen.

Sie können kostenfrei auf der Station B3 unseren Computerraum 

mit Internetzugang nutzen. Möchten Sie mit Ihrem privaten Lap-

top im Internet arbeiten, bieten wir Ihnen eine entsprechende 

Ausstattung dazu an. Diese können Sie gegen eine entsprechende 

Kaution im Patientenservice mieten.

Verpfl egung
Ihr Arzt berät Sie, was Sie essen und trinken dürfen. In Ihrem Zim-

mer fi nden Sie vorgedruckte Bestellkarten und einen Wochens-

peiseplan. Bitte kreuzen Sie Ihre Menüwahl für den aktuellen 

Tag bis zum Frühstück an. Beachten Sie verordnete Diätkost. Das 

Pfl egepersonal, das Ihnen gern beim Ausfüllen hilft, sammelt die 

Karten ein und gibt sie an die Küche weiter. Bitten Sie Ihre Besu-

cher, keine Nahrungsmittel oder Getränke mitzubringen, die Ihr 

Arzt nicht gestattet hat.
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Felsenatrium im Bettenhaus
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Konsiliararzt

Dr. R. Weiß

1 (03 64 58) 5 18 00 

I (03 64 58) 5 35 08

U  ang@zentralklinik-bad-berka.de

Unsere Fachkliniken
Gefäßzentrum
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Chefarzt Diagnostische Radiologie 

Dr. J. Leonhardi

1 (03 64 58) 5 21 01

I (03 64 58) 5 35 19

U  zdir-drad@zentralklinik-bad-berka.de

Klinik für Angiologie
Zertifi ziertes Gefäßzentrum

 Die Fachdisziplin Angiologie beschäftigt sich mit den Erkran-

kungen der Gefäße einschließlich der Lymphgefäße. In unserem 

Hause stehen alle modernen Möglichkeiten einer umfangreichen 

Diagnostik und Therapie zur Verfügung.

Die Diagnostik beinhaltet zum Beispiel:

· die Ultraschall-Doppler-Untersuchung

· die Duplex-Untersuchung

· die Venenverschlussplethysmographie

· die Lichtrefl exionsplethysmographie

· die Phlebodynamometrie sowie

· die Rheographie.

Besonders enge Beziehungen bestehen mit dem Zentrum für 

 diagnostische und interventionelle Radiologie. Hier werden alle 

invasiven Untersuchungs- und Behandlungsmethoden im Bereich 

Angiologie durchgeführt.

Zur Behandlung von Gefäßleiden werden alle Möglichkeiten 

 medikamentöser, invasiver und gefäßchirurgischer Therapien an-

geboten.

 In Verbindung mit dem Zentrum für diagnostische und inter-

ventionelle Radiologie führen wir die perkutane transluminale 

Angioplastie (Ballonaufdehnung von Schlagadereinengungen), 

venöse und arterielle Thrombolysen sowie Stent-Implantationen 

durch. Eine breite Zusammenarbeit besteht mit der Klinik für 

 Gefäßchirurgie bei der Vorbereitung von Patienten für Gefäß-

operationen.

 Eine ambulante sowie stationäre Nachbetreuung aller Patien-

ten mit Gefäßerkrankungen ist gewährleistet.

Zertifi ziertes Gefäßzentrum
 Im zertifi zierten Gefäßzentrum arbeiten

· die Klinik für Angiologie

·  die Abteilung Gefäßchirurgie der Klinik für Thorax- und 

 Gefäßchirurgie

·  das Zentrum für diagnostische und interventionelle Radi-

ologie und

· eine Praxis für Angiologie, die sich am Haus befi ndet, 

 interdisziplinär zusammen.
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Zentrum für diagnostische und 
interventionelle Radiologie – ZDIR
 Das ZDIR verfügt bis auf Mammographie über alle diagnos-

tischen und interventionellen radiologischen Methoden  zur 

Diagnostik und Therapie  mit u. a. zwei Spiral – CT  (10-Zeiler, 

Dual – Source – CT), zwei MRT – Geräten ( Symphony, Avanto), 

 biplanare Angiographie mit Rotationsangiographie und CT, digi-

tale Durchleuchtung sowie Speicherfolienradiographie  inkl. RIS/ 

PACS  mit digitaler Bildspeicherung und Sonographie einschließ-

lich Punktionsschallköpfen.

Schwerpunkte der Arbeit bestehen in:

·  neuroradiologische Diagnostik von Erkrankungen des 

zentralen Nervensystems bzw. der Wirbelsäule

·  Diagnostik bei pneumologischen  und  thoraxchirurgischen, 

insbesondere auch onkologischen Erkrankungen

·  Diagnostik der Erkrankungen des Herzens und der großen 

thorakalen Gefäße  durch u.a. MRT und CT 

·  Skelett – und Abdominaldiagnostik

·  Diagnostik und Therapie von Gefäßerkrankungen 

·  Onkologische Interventionen des Körperstammes und der 

Extremitäten, einschließlich Pfortaderembolisation, Chemo-

perfusion, SIRT, Transarterieller Chemoembolisation, Radio-

frequenzablation

·  Interventionelle Schmerztherapie

 Es besteht eine enge Zusammenarbeit mit allen Fachdiszipli nen 

unseres Hauses, u. a. im zertifi zierten Gefäßzentrum, Zentrum für 

neuroendokrine Tumore und Bauchzentrum.

Chefarzt Interventionelle  Radiologie 

Dr. A. Petrovitch

1 (03 64 58) 5 29 00

I (03 64 58) 5 35 19

U  zdir-irad@zentralklinik-bad-berka.de

Bildgebende Diagnostik
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Klinik für Anästhesie und Intensivmedizin
 In den 14 Operationssälen des mit modernster Technik aus-

gestatteten operativen Zentrums führt die Klinik für Anästhesie 

und Intensivmedizin die für die Operationen in der Herzchirurgie, 

Neurochirurgie, Orthopädie, Wirbelsäulenchirurgie, Thorax- und 

Gefäßchirurgie, Kardiologie und Urologie erforderlichen Narkosen 

durch. Weiterhin erfolgen Narkosen im Rahmen der Diagnostik 

von Patienten im Zentrum für diagnostische und interventionelle 

 Radiologie sowie in der Klinik für Pneumologie u. a. bei Laser-Opera-

tionen im Bronchialsystem. Es fi nden alle zeitgemäßen Verfahren 

der Anästhesie Anwendung. Diese sind aufgrund der hochspezi-

alisierten operativen Medizin sehr anspruchsvoll und werden den 

individuellen Erfordernissen des betroffenen Patienten angepasst.

 Um den Einsatz von Fremdblut und die daraus möglicherweise 

resultierenden Probleme so gering wie möglich zu halten, ver-

fügt die Klinik über alle modernen blutsparenden Verfahren ein-

schließlich der Eigenblut- und Plasmaspende.

 Die Klinik für Anästhesie und Intensivmedizin betreut in enger 

Zusammenarbeit mit den einzelnen Fachkliniken des Hauses bis 

zu 40 Intensivbetten und 44 Intermediate-Care-Betten. Neben der 

unmittelbaren operativen Nachsorge werden in diesem Bereich 

alle Krankheitsbilder mit Versagenszuständen des Kreislaufes, der 

Atmung sowie der Niere behandelt. Alle modernen intensivthera-

peutischen Maßnahmen wie z. B. differenzierte Unterstützung 

des Kreislaufs mit Medikamenten oder mechanischen Unterstüt-

zungsmethoden, Unterstützung der Atmung mit differenzierter 

Beatmung und Lagerung und Ersatz der Nierenfunktion durch 

moderne Nierenersatzverfahren kommen auf der Intensivstation 

zur Anwendung.

 Das Pfl egeteam der Intensiv- und Intermediate Care Stationen 

stellt den Patienten in den Mittelpunkt der Organisation. Eine 

Pfl egekraft versorgt jeweils eine begrenzte Anzahl von Patienten 

und ist für alle Pfl egetätigkeiten verantwortlich. Eine enge Zusam-

menarbeit zwischen dem Pfl egeteam und dem ärztlichen Team 

sorgt für eine reibungslose Behandlung des Patienten.

Interdisziplinäre Schmerztherapie

 Seit Mai 2006 verfügt die Zentralklinik Bad Berka über eine 

Schmerztherapieabteilung, die sich dem Problem des akuten und 

chronischen Schmerzes widmet.

 Das Team der Schmerztherapie setzt sich aus Ärzten (Schmerz-

therapeuten), Psychologen, Physiotherapeuten, Schwestern, Sozial-

arbeitern und anderen Mitarbeitern zusammen.

 Zum Aufgabenbereich der Abteilung gehört die konsiliarische 

Betreuung der Patienten mit Fragestellungen im Bereich Schmerz 

aus allen Abteilungen der Zentralklinik.

 Darüber hinaus bietet die Abteilung eine stationäre multi-

modale Schmerztherapie (8 Betten) für diejenigen Patienten an, 

die bereits chronische und ambulant therapieresistente Beschwer-

den haben. Bei diesen Patienten wird in einem aufwendigen 

vorstationären oder konsiliarischen Screening der jeweilige Fall 

bear beitet, neu bewertet und dann stationär geplant.

 Auf der Station führen wir eine erweiterte Diagnostik durch 

(z. B. Neurologie, Wirbelsäulenchirurgie, Radiologie, Psychologie, 

diagnostische Lokal- Regionalanästhesie) und binden den Pati-

enten dann in ein multimodales Schmerztherapieprogramm ein.

 Zu den verschiedenen Therapieformen innerhalb dieses Pro-

gramms gehören unter anderem eine medikamentöse Neuein-

stellung, Refl extherapien, Akupunktur, Schmerzblockaden (Regio-

nal- und Lokalanästhesie), Entspannungsverfahren, psychologische 

Betreuung und vielfältige individuell angepasste übende und vege-

tativ stabilisierende Verfahren der Physiotherapie. Ein wesent licher 

Teil der Therapie besteht in der Aufklärung des Patienten über Ent-

stehungsmechanismen des chronischen Schmerzes und seine ver-

stärkenden bzw. aufrechterhaltenden Faktoren.

 Ziel des Therapieprogramms ist eine Verbesserung beein-

trächtigter Funktionen, Stärkung der Eigenkompetenz und Stabi-

lisierung des allgemeinen Befi ndens.
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Klinik für Allgemeine Chirurgie /
Viszeralchirurgie
 Patienten mit Erkrankungen des Bauchraumes, malignen sowie 

endokrinen und neuroendokrinen Tumoren erfordern eine Behand-

lung, die geprägt ist von spezieller Erfahrung, Fachkompetenz und 

persönlichem Patientenkontakt.

 In der Klinik für Allgemeine Chirurgie/Viszeralchirurgie werden 

alle Patienten mit chronischen und akuten Erkrankungen des 

 Magen-Darm-Traktes und der parenchymatösen Organe (z. B. 

Leber, Pankreas, Milz, Nebenniere) behandelt. Dazu ist die Klinik 

mit modernsten diagnostischen und therapeutischen Möglich-

keiten ausgestattet. Insbesondere die Behandlung der Patienten 

mit Tumorerkrankungen erfolgt im Bauchzentrum interdisziplinär 

in enger Zusammenarbeit mit der Klinik für Innere Medizin/Gas-

troenterologie, Onkologie und Endokrinologie.

 Im Zentrum für neuroendokrine Tumoren der Zentralklinik Bad 

Berka, in das die Klinik für Allgemeine Chirurgie/Viszeralchirurgie, 

die Klinik für Innere Medizin, die Klinik für Nuklearmedizin (PET-

Zentrum), sowie das das Zentrum für diagnostische und interven-

tionelle Radiologie und das Institut für Pathologie eingebunden 

sind, können alle Patienten mit endokrinen und neuroendokrinen 

Tumorerkrankungen diagnostiziert und therapiert werden.

 Die persönliche Betreuung unserer Patienten und die Zusam-

menarbeit mit Hausärzten und zuweisenden Fachärzten stehen 

dabei für uns jederzeit im Mittelpunkt.

Unser Leistungsspektrum umfasst:

·   Alle operativen Eingriffe am Magen-Darm-Trakt inklusive 

Proktologie

·  Das gesamte Spektrum der Chirurgie an Leber (inkl. Thermo-

ablation), Gallenblase, Gallenwegen und am Pankreas

· Die gesamte onkologische Chirurgie (Tumorchirurgie)

· Die endokrine Chirurgie

· Die Hernienchirurgie

·  Die minimalinvasive Chirurgie (Laparoskopie)
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Chefarzt 

Dr. T. Kuntze 

1 (03 64 58) 5 11 00

I (03 64 58) 5 35 10

U  kac@zentralklinik-

bad-berka.de

Chefarzt

PD Dr. B. Lauer 

1 (03 64 58) 5 12 00

I (03 64 58) 5 35 06

U  kar@zentralklinik-

bad-berka.de

Klinik für Kardiochirurgie
 Das operative Spektrum der Klinik für Kardiochirurgie umfasst 

das gesamte Gebiet der modernen Herzchirurgie im Erwachsenen-

alter. Neue innovative Entwicklungen, insbesondere auch mini-

mal-invasive Operationsmethoden werden in der klinischen Rou-

tine eingesetzt. 

 Derzeit werden jährlich ca. 1000 Herzoperationen durchgeführt, 

davon die meisten mit Einsatz der Herz-Lungen-Maschine. Auch 

Operationsverfahren am schlagenden Herzen ohne Herz-Lungen-

Maschine werden bei Patienten mit koronarer Herzerkrankung 

 erfolgreich eingesetzt.

Leistungsspektrum

·  koronare Herzerkrankung – bevorzugter Einsatz arterieller 

Gefäße als Bypassmaterial zur Verbesserung der Langzeiter-

gebnisse der Bypassoperation (auch Operationen ohne Herz-

Lungen-Maschine)

·  Klappenchirurgie 

 -  vermehrte Anwendung klappenerhaltender Operationsme-

thoden zur Verbesserung der Lebensqualität der Patienten 

und Vermeidung zusätzlicher Risiken

 -  Durchführung isolisierter Mitralklappenoperatioen vorwie-

gend minimal-invasiv

 -  Rekonstruktionen der Aortenklappe bei bestimmten Krank-

heitsbildern

·  Herzrhythmusstörungen – chirurgische Behandlung des 

Vorhoffl immerns mittels operativer Ablationsmethoden und 

Implantation von Schrittmachern und Defi brillatoren  

·  chirurgische Behandlung von Erkrankungen der herznahen 

Gefäße (Hauptschlagader, Halsschlagader bei Kombinations-

eingriffen)     

·  Versorgung herzchirurgischer Notfälle (Aortendissektion, 

bestimmte Notfallsituationen bei Einengung oder Verschluss 

der Herzkranzgefäße, Herzklappenentzündung, u. a.). 

 Aufgrund des interdisziplinären Charakters der Klinik und der 

engen Kooperation mit anderen Abteilungen bieten sich  optimale 

Bedingungen zur hochqualifi zierten Versorgung herz kranker 

 Patienten. 
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Klinik für Neurochirurgie
 Die Neurochirurgische Klinik verfügt über zwei Operations-

säle. Hier wird das gesamte Spektrum der modernen Neurochi-

rurgie angeboten, dazu gehören sämtliche Eingriffe an Gehirn, 

Rückenmark und peripheren Nerven bei Kindern und Erwachse-

nen. Es werden schwerpunktmäßig Hirntumoren, Erkrankungen 

der Hirngefäße, des Rückenmarks und Bandscheibenschäden be-

handelt. Ein weiterer Schwerpunkt der Klinik ist die Behandlung 

aller neurochirurgisch therapierbaren Erkrankungen des Kindes-

alters, wie Hirntumoren und Fehlbildungen von Gehirn, Rücken-

mark und Schädelknochen (z.B. Tethered Cord, Kraniosynostosen 

und Hydro zephalus). 

 Den Ärzten der Klinik steht dafür die modernste technische 

Ausrüstung, wie Operationsmikroskope, intraoperativer Ultra-

schall, Neuronavigation, Laser und Ultraschallsauger zur Verfü-

gung. Auch Wachoperationen werden in speziellen Fällen durch-

geführt. Insbesondere bei Tumorerkrankungen wird die Therapie 

nicht nur auf die Operation beschränkt, auch Nachsorge und Che-

motherapie erfolgen bei uns. 

Klinik für Neurologie
Epilepsieambulanz

 In der Klinik für Neurologie werden alle neurologischen Krank-

heitsbilder diagnostiziert und behandelt. Besondere Schwerpunk-

te sind die Diagnostik und Behandlung von Epilepsien, Multipler 

Sklerose und von Schlaganfällen. Des Weiteren wird aktuell die 

Diagnostik und Behandlung von Bewegungsstörungen zu einem 

Schwerpunkt ausgebaut. 

 Die Epilepsieambulanz hat einen überregionalen Aufgaben-

charakter und die Klinik erfüllt alle Anforderungen der Deutschen 

Gesellschaft für Epileptologie an ein Epilepsiezentrum.

 Zur hochspezialisierten interdisziplinären Versorgung von 

Schlaganfallpatienten verfügt die Klinik über eine STROKE-

UNIT, auf der die Patienten durch das STROKE-TEAM als 

besondere Organisationsform zur Optimierung der Schlaganfall-

versorgung betreut werden. Im STROKE-TEAM arbeiten die Fach-

gebiete Neurologie, Radiologie, Kardiologie, Angiologie, Intensiv-

medizin, Neurochirurgie und Gefäßchirurgie eng zusammen und 

verfügen an der Zentralklinik über alle notwendigen modernen 

apparativen Voraussetzungen. Durch den im Mai 2006 eröffneten 

Bereich Neurologische-neurochirurgische Frührehabilitation wird 

dem Prinzip der so genannten erweiterten STROKE-UNIT Rech-

nung getragen. Die Frührehabilitation beginnt somit unmittelbar 

im Anschluss an die Behandlung auf der STROKE-UNIT. 

 Diagnostischer Schwerpunkt ist die klinische Neurophysi-

ologie. Dieser Arbeitsbereich verfügt über alle derzeit ange-

wandten neurophysiologischen Untersuchungsmetho den. Dazu 

zählen Routineverfahren wie EEG (Elektro enzephalographie), 

EMG/ENG (Elektromyographie/Elektroneurographie), visuell, 

akustisch, somato-sensibel und motorisch evozierte Poten-

tiale und spezielle Untersuchungen wie die vegetative Dia-

gnostik, das Video-EEG-Monitoring, die EEG-Telemetrie und 

das intraoperative neurophysiologische Monitoring zur Über-

wachung von Gehirn- und Rückenmarksfunktionen während 

Opera tionen.

Chefärztin 

Klinik für Neurochirurgie

Prof. Dr. J. Behnke-Mursch

1 (03 64 58) 5 13 00 

I (03 64 58) 5 35 12

U  nec@zentralklinik-bad-berka.de

Chefarzt 

Klinik für Neurologie

Doz. Dr. R. Both

1 (03 64 58) 5 17 00 

I (03 64 58) 5 35 11

U  ner@zentralklinik-bad-berka.de

Unsere Fachkliniken
Neurologisch-
Neurochirurgisches Zentrum
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  Innere Medizin und dem Zentrum für diagnostische und 

interventionelle Radiologie, die gemeinsam das Zentrum für 

neuroendokrine Tumoren Bad Berka bilden.
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 In der Abteilung für Querschnittgelähmte können Patienten 

in allen Phasen ihrer Erkrankung behandelt werden, wenn das 

Rücken mark durch Verletzung, Tumor oder eine andere Ursache 

seine Funktionsfähigkeit verloren hat. Das Spektrum reicht von 

der operativen und konservativen Akutversorgung Frischverletz-

ter über die Frühmobilisation zum Erreichen der bestmöglichen 

Selbständigkeit durch krankengymnastisches und ergotherapeu-

tisches Training, der entsprechenden Hilfsmittelversorgung, der 

physischen und psychischen Rehabilitation, der Wiedereingliede-

rung in das soziale Umfeld bis zur lebenslangen Nachsorge.

 Eine jährliche stationäre Verlaufskontrolle hat die Vermeidung 

von Komplikationen zum Ziel. Sollten dennoch Komplikationen 

auftreten, ist jederzeit die ambulante und stationäre Behandlung 

möglich.

 Ein Schwerpunkt der Abteilung ist die neurourologische Diag-

nostik und Therapie der gleichzeitig bestehenden Blasenlähmung 

und der Störung der Sexualfunktionen. Bei nahezu jedem Men-

schen mit Blasenlähmung können gleichzeitig bestehende Harn-

und Stuhlinkontinenz wirksam behandelt werden.
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Klinik für Palliativmedizin
 Die Palliativmedizin stellt ein komplexes Betreuungsangebot 

vorwiegend für Krebskranke in der Endphase Ihrer Erkrankung, die 

von vielfältigen quälenden Symptomen körperlicher, seelischer, 

sozialer und spiritueller Art bestimmt sein kann, dar.

 Hauptziel der palliativmedizinischen Komplexbehandlung ist 

nicht mehr die Lebensverlängerung um jeden Preis, sondern die Er-

haltung oder Verbesserung der individuellen Lebensqualität durch 

eine Beseitigung oder zumindest doch Minimierung belastender 

körperlicher oder auch seelischer Symptome. Das Palliativteam 

versucht, dem schwerkranken Patienten in seinem Menschsein 

 gerecht zu werden und zwar während der Erkrankung, während 

des Sterbeprozesses, im Tod aber auch nach dem Tod. Eine Mit-

betreuung der Angehörigen über den Tod des Patienten hinaus 

 gehört zum Konzept. 

 Die Klinik für Palliativmedizin ist eine der jüngsten Fach-

kliniken in der Zentralklinik. Sie wurde am 01. Juli 2004 eröffnet. 

In 10 Einzelzimmern und 2 Zweibettzimmern werden Patienten, 

die an einer nicht mehr heilbaren Tumorerkrankung leiden, von 

einem Team bestehend aus Ärzten, speziell ausgebildetem Pfl ege-

personal, einem Seelsorger, einer Psychologin, einer Sozialarbeit-

erin, einer Ergotherapeutin und einer Physiotherapeutin umfas-

send betreut. In allen Einzelzimmern besteht die Möglichkeit der 

Übernachtung für Angehörige, die bei Bedarf in die Betreuung 

einbezogen werden. Zur räumlichen Ausstattung der Klinik gehört 

ein freundlich gestaltetes Wohnzimmer, welches von Patienten, 

ihren Angehörigen und den Teammitgliedern gemeinsam genutzt 

werden kann. Im anschließenden ehemaligen „Raum der Stille“ 

wird ein Musikzimmer eingerichtet werden mit einem breiten An-

gebot von Musikinstrumenten. Hier können Patienten auf Wunsch 

auch musiktherapeutisch behandelt werden. 

Die Klinik selbst liegt im Erdgeschoss des Bettenhauses. Daher 

besteht die Möglichkeit auch mit dem Rollstuhl oder direkt dem 

Bett zu einem schön gestalteten Außenbereich zu gelangen. Im 

Bedarfsfall kann das gesamte diagnostische und therapeutische 

Know-how der Zentralklinik auf der Basis einer guten inter-

disziplinären Zusammenarbeit genutzt werden.

 Weitere Schwerpunkte liegen in der Behandlung der chroni-

schen Ateminsuffi zienz (mit der Möglichkeit der Heimbeatmung), 

der nächtlichen Atmungsstörungen (auf dem neuesten Stand 

eingerichtetes Schlafl abor, von der Dt. Gesellschaft für Schlaf-

medizin akkreditiert), der Erkrankungen des Lungengerüstes, des 

Lungenhochdrucks (pulmonalarterielle Hypertonie), des Lungen-

emphysems und der Lungenembolien.

 Bestandteile der Klinik sind eine pneumologische Ambulanz, 

ein Schlafl abor, Low-Care- und Normalbetten sowie eine pneumo-

logische Intermediate-Care-Station für die künstliche Beatmung 

und intensivmedizinische Betreuung.
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 Im November 1997 wurde im Ergebnis der sehr engen Zusam-

menarbeit mit der Klinik für Angiologie, der Abteilung für Gefäß-

chirurgie und dem Zentrum für diagnostische und interventio-

nelle Radiologie das Gefäßzentrum an der Zentralklinik Bad Berka 

gegründet. So kann in interdisziplinären Konferenzen für jeden 

Patienten eine optimale individuelle Therapiestrategie festgelegt 

werden.

 Das Gefäßzentrum ist von der Deutschen Gesellschaft für Angi-

ologie zertifi ziert.

 Zweimal wöchentlich werden in multidiziplinären Tumorkon-

ferenzen (Pneumologie, Thoraxchirurgie, Zentrum für diagnos-

tische und interventionelle Radiologie, PET-Abteilung) individuelle 

Therapiepläne festgelegt. Dank dieser Konferenzen konnte eine 

deutliche Verlängerung der Überlebenszeit auch bei fortgeschritte-

nen Tumorstadien erreicht werden.
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 In unserem Labor werden Blutproben, Gehirn- und Rücken mark-

fl üssigkeit, Urin, Stuhl, sonstige Körperfl üssigkeiten, Abstriche 

und Hygieneproben mit einem am medizinischen Fortschritt 

 orientierten Methodenspektrum durch qualifi ziertes Fachpersonal 

untersucht. Es wird nahezu die gesamte Breite der modernen Rou-

tine-Labordiagnostik abgedeckt: Klinische Chemie, Protein- und 

Immunchemie, Hämatologie, Gerinnungsdiagnostik, Blutgrup-

penserologie, Infektionsserologie und Bakteriologie, einschließlich 

Tbc-Diagnostik und molekularbiologischer Methoden. Im Blutkon-

servendepot werden ständig Blutpräparate für Operationen und 

Blutverluste bereitgehalten.

 Für akute Fälle steht das Labor rund um die Uhr zur Verfügung. 

Zur Sicherstellung des im medizinischen Labor geforderten hohen

  Handwerkstechniken · künstlerische Therapien · Einüben 

kompensatorischer Bewegungsabläufe · ADL – Training der 

Aktivitäten des tägl. Lebens: Anziehen – Essen – Haushalt – 

 Köperhygiene · Herstellung und Erprobung von Adaptionen 

und Hilfsmitteln · Hilfsmittelberatung und -versorgung 

Wohnungsberatung · Computertraining · Angehörigen-

beratung

·  Behandlung vorwiegend für die Kliniken Orthopädie, 

Wirbelsäulen chirurgie und Querschnittgelähmte, Neurologie, 

Palliativmedizin, auf Anfrage auch in anderen Bereichen
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